
104

Frauenklöster des Mittelalters 1ın 1C
Neue Aspekte Geschichte un Kultur des

Göttweiger Nonnenkonvents
0ÜoN Ralph Andraschek-Holzer Wıen

HS blühte dieses Kloster VO  - D7 vermerkt 18  IS der Göttweiger
Handschriftenkatalog VO  a Vinzenz Wer'l (18 ZU Frauenkonvent.
Diese Zeitspanne umfa{fst bekanntlic nicht 1LUT wel mbruchsepochen der
abendländischen Geschichte, sondern auch eine große Anzahl einzelner
Schicksale, diesem Fall VO:  - Nonnen und Laienschwestern. Umso bedauer-
licher erscheint, da{fs heute nicht mehr existierende Frauenklöster des ittelal-
ters einerseılts 1ın breiteren Kreisen aller historisch Interessierten nahezu dem
Vergessen anheimgefallen sind, andererseits aber mehr un:! mehr VO  z och-
spezialisierten Fachhistorikern mıt besonderem Engagement untersucht WEel-

den
Das gilt nicht Aur für jJunge Forscherinnen iın Osterreich, welchen die wert-

freie Beschäftigung mıiıt historischen Frauenklöstern in den etzten Jahren ein
wichtiges nliegen geworden ist“, sondern auch für die landeskundliche For-
schung etwa in der Bundesrepubli. Deutschland, deren Ergebnisse auch für
die einst auf dem Boden des heutigen Osterreich eyxistierenden Konvente mıit
Gewinn konsultiert werden können.

Ein welterer für die vorliegende Arbeit auslösend CeWESCHNEI Aspekt liegt
darin, dafß die orschung ZU IThema Göttweiger Benediktinerinnen einen

|Werl V Manuscripten-Catalog der Stifts-Bibliothek Göttweig I; vgl ata-
log 900 Jahre Stift Göttweig Fin Donaustift als Repräsentant benedikti-
nischer ultur. Göttweig April Oktober 1983 1M Kaiser- un! Fürsten-
Ta mıiıt Prälatur, Stift Göttweig 1983, 725 Kat. - Nr. 1296; ıne kurze, doch e1n-
drucksvolle Würdigung bietet Zedinek, Das alte Öttweig (S Anm. 8 / 7A8
Vgl beispielsweise CcCNH1lier DI Geschichte des /Zisterzienserinnenklosters St Bern-
hard VO  - der Gründung bis 1350 (Kamptal-Studien 3 1982-'83, 1—42); Prüller MI
Das Karmelitinnenkloster „Unsere 1€e| Frau VO erge Karmel”“ St. Pölten
(1706—-1 782) Studien und orschungen aQus dem Niederösterreichischen Institut für
Landeskunde Zugleich: NO Schriften Wissenschaft) Wien 1992; eisner sl
/isterzienserinnenkloster Schlierbach: kın typisches Frauenklosterschicksal (Arche.
Zeitschrift für Geschichte un! Archäologie 1n berösterreich Nr. 3/ Dez 1993,
Z} Lydia Gröbl erelite LE iıne Dissertation über das Klarissenstift Dürn-
stein der Donau VO  < Zum ehemaligen Praämonstratenserinnenkloster Per-
NCHE weıter
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s und, w1e INa  z} hoffen kann, naC.  altıgen Impuls VO  a philologischer
Seite her erfahren hat und der Verfasser als daran beteiligter Forscher bisher
vernachlässigte ultur)historischen Aspekte betonen möchte°.Und letztere
dürfen namentlich angesichts einer ausgesprochen klösterlic gepragten Kul-
turlandscha wI1e dem bairisch-öÖösterreichischen aum keineswegs unbe-
rücksichtigt bleiben

Nach ose Zzwel Faktoren bestimmend für den Autbau des
religiös-kirchlichen Lebens iın Osterreich: „die Bıstumer, VOI allem Passau
und alzburg, die ın ihren ausgedehnten Diözesansprengeln eın dichtes Netz
VO  5 bischöflichen Großspfarren chufen Daneben die Klöster, die als KrI1-
stallisations- und usstrahlungspunkte religiös-kirchlichen Lebens die Seel-
sorgearbeit der Diözesanbischöfe unterstutzten un FA Teil auch ersetz-
ten.‘4

Dabei ist zunächst die konstituierende Funktion der Klöster für Entstehung
un Ausbau des Landes betonen, wiewohl die Forschung davor gewarnt
hat, Ursachen mıiıt Folgen verwechseln?; ferner ist ihre religiöse Schutz-

Vgl Crean EI In The Altenburg ule of St. Benedict 1505 High German Ver-
S10N Adapted for Nuns. Standard RSB Text Edition Annotated. Benedictine Abbey
of tenburg, ustrla, 6I fol 141  e 1rSs Iranscription Dy Julian
Plante. Revised Transcription, Cultural-Historical Introduction Dy Ralph Andra-
schek-Holzer (=Regulae Benedicti tudia, Supplementa 9), St Ottilien 19972 Die
erwähnte „Cultural-Historical Introduction“ wurde selnerzeıt VO ert. abgege-
ben, gelangte jedoch UTrcC einen nicht bei ihm liegenden Irrtum niemals ZU

ruck. Nicht VeErgCSSCN ist hier uch die entsprechende Anregung VO'  - Dr.
Gregor Lechner OSB für den Verf., dieses ema welter verfolgen, wofür
ihm herzlich gedankt sel, desgleichen für die liebenswürdige Unterstützung wäh-
rend eines kurzen Göttweiger Forschungsaufenthaltes des ert. in Jänner 1994

C In Osterreich. Wegwelser durch ihre Geschichte, Wien 1959,
Vgl olfram HI Die Ministerialenstiftung 7 wefttl unı ihre rechtliche Begründung
(Ausstellungskatalog I e Kuenringer Das Werden des Landes Niederösterreich.
Stift Zwettl, Maı Okt. 1981, Katalog des Niederösterreichischen Landes-
USCUINS 110), Wien 1981, 166: „Man könnte uch meıinen, Hadmar habe für
die Gründung Zwettls deswegen die Zustimmung SEINES andesfürsten erhalten,
weil ıne /isterze 1 Rahmen eines planmäßigen Landesausbaus nutzlich Se1INn
konnte. ber alle diese Ekreignisse sSind die Folgen, nicht die Ursache der Grün-
dung /Zwettls BEWESECN. Ebenso wurde der Zisterzienserorden der Kolonisationsor-
den schlec.  in, weil ihn selne Statuten ZUT nsiedlung In menschenfernen eDIe-
ten bestimmten, suchte ber diese Nn1ıCcC auf, weil sich VO  5 Anfang als Ko-
lonisationsorden verstand. S50 wurde 1m Nordwald d us dem Seelgerät Had-
INaTrs und seliner VOT ihm verstorbenen Gemahlin Gertrud das Kuenringerkloster
Zwettl 1n Österreich.“ ZA1 dieser Problematik vgl ifferenzierend AdUsSs 1NEeUeEeTeEeT

Sicht Mol A/ Besitzerwerbungen der friesischen Zisterzienserklöster Klaarkamp,
Bloemkamp un: Gerkesklooster (Berliner historische Studien Ordensstudien
VIL Erwerbspolitik Uun! Wirtschaftsweise mittelalterlaicher en und Klöster,
hrsg. Elm, Berlin 1992, dn bes „In einer kürzlich aufgestellten Bilanz
der bisherigen Forschung ze1igt sich, da{fs die /isterzienser ZaNZ bestimmt einen Bei-
rag den Waldrodungen geleistet haben, WEl 190028  > diesen uch nicht besonders
oTOMS eINeN ann. Sie en sich dafür mehr mıit Binnenkolonisation beschäftigt.
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un:! Trostfunktion, konkret dabe!i ihre edeutung als Seelgerät beachten,
welche 1m Rahmen des mittelalterlichen Stiftungswesens iıne oroße
spielte®.

Untereinander die Klöster ber die Urdensgrenzen inweg Urc
Gebetsverbrüderungen verbunden. aut Günther Hödl nahmen „Gebetsver-
pflichtungen E 1m klösterlichen Leben VO  - jeher einen breiten aum ein,
namentlich für die Verstorbenen des eigenen Konvents un: die der konföde-
rierten Klöster. In den Nekrologen sind die Namen der verstorbenen Wohltä-
ter SOWI1Ee der Brüder und chwestern AdUus dem eigenen Konvent un den kon-
föderierten Klöstern verzeichnet worden. Sie wurden Sterbetag bel der
Prim verlesen. uch AUuUs Göttweig ist eın umfangreicher Nekrolog erhalten,
der auf den ersten Seiten eine Aufstellung er kontföderierten Klöster, mıit
denen Göttweig 1Nne Gebetsverbrüderung abgeschlossen hatte, enthält. “ Die-
SCr Nekrolog ist ein eil der Handschrift Cod Altenb 6I ber ih; hat
eın erster Herausgeber,erFr. uchs, gehandelt®.

Von ihren Besitzkernen In schon bewohnten Gebieten AUuUs vergrößerten S1e den Er-
ırag schwierig bearbeitenden Landes und kultivierten verödete Gelände wieder.
Namentlich In sumpfigen un! assen Gebieten In Flu{fitälern un:! der uUuste
entlang soll diese Arbeit bedeutend SCWESCHL se1n.“”
Vgl Naimer AI eiträge den kirchlich-religiösen Verhältnissen des Waldviertels
1m Spätmittelalter, phil Diss. Wien 1947, „Der spätmittelalterliche ensch, der
erfüllt WaTl VO  — einer lebhaften Vorstellung VO  a 10od un! Gericht, suchte In seiner
Not Zuflucht beim KTreuz. Es wurden weiterhin reiche tiftungen gemacht, Kir-
chen, Kapellen un! Altäre errichte: und dabei künstlerische Leistungen ersten
Kanges vollbracht.” ferner DF „Es galt als besonders gutes Werk, Klöster be-
chenken un! reichlich tromten den OÖstern en Ar für das Stiftungswe-
SsSemMN 1mM weıteren Rahmen der spätmittelalterlichen Religiosität vgl die eitrage 1n
Materielle ultur un! Religiöse Stiftung 1M Spätmittelalter. Internationales Round

espräc. Krems der Donau September 1988 (Osterr. ademıile der
Wiss., phil.-hist. Kl/ 554; Veröff nstituts für mittelalterliche Realienkunde
Osterreichs 12), Wien 1990 ZAIr spätmittelalterlichen Tömmigkeit vgl. die
Überblicke VO  3 Meuthen E/ Das 15. Jahrhundert (Oldenbourg Grundriß der (a
schichte 9 / München ff Uun! Boockmann FE: Stauferzeit un! spates Mit-
telalter. Deutschland (Das Reich Uun! die Deutschen 7/ Berlin 1987,
376 H ferner In Verbindung mıiıt kulturgeschichtlichen Aspekten 1m CNSHCICHN Innn
Kühnel H! Frömmigkeit ohne Grenzen? (Alltag 1m Spätmittelalter, hrsg Küh-
nel, (sraz Wiıen OÖln 271 985), 9° ff.
dlG Göttweig 1Im Mittelalter un: ıIn der frühen Neuzeit (Geschichte des Stiftes
Göttweig Festschrift ZU 900-Jahr-Jubiläum, SMBG [1983] Heft 1-11,
228)
Fuchs F., Bericht über die Totenbücher Nieder-Oesterreich: (NA 3 a 1910, D E
766); über das Nekrolog der Öttweiger Nonnen /4/-/49; vgl ferner Zedinek
OSB, Das alte Göttweig (Der heilige annn Bischof Von Passau. eın Leben un:!
Werk. Festschrift ZUT 900-Jahr-Feier), Göttweig 1965, Zu Nekrologien als (Ge-
schichtsquellen vgl Lhotsky AI Quellenkunde ZUT mittelalterlichen Geschichte
Österreichs (MIOG.E 1 / 90) fl Edition: Fuchs F/ Urkunden Uun: Rege-
sten ZUT Geschichte des Benedictinerstiftes Göttweig. 111 Theil 24
L / Wıen 1902, 877 ff.
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Die Klöster des niederösterreichischen Waldviertels, darunter das Benedik-
tinerstift Altenburg, In welchem der erwähnte Kodex aufbewahrt wird, hatten
sich gleichfalls schon früh untereinander? und mıiıt auswartıgen Ööstern in
Fraternıitaten zusammengeschlossen‘®. S0 etwa wurde Göttwel1g 1mM Jahr 1327
VO  a Altenburg in die Gebetsverpflichtung aufgenommen‘‘; andere Beispiele
werden welıter genannt.

Die angesprochene „Schutz- un TIrostfunktion“ der Klöster VOL em 1m
Spätmittelalter WarTr nicht zuletzt 1ire die Zahlreichen Katastrophen mıt teils
überregionalen, teils regionalen uswirkungen bedingt /Zu ennen ist 1er
insbesondere die se1lit dem his 1Ns 6. Jahrhundert hinein andauernden
Agrarkrise, ”  on der auch der Donauraum nicht verschont blieb, der überdies
durch die mehrfachen Unwetter- un:! Überschwemmungskatastrophen des
zweıten un! dritten Jahrzehnts des Jahrhunderts hnehin 1n seiner dAgIal-
wirtschaftlichen Basıs schon sehr geschwächt worden War.  4412 Sonstige Einfäl-
le, Fehden, bürgerkriegsartige Zustände und nicht zuletzt die ste1gen-
den materiellen nsprüche des Landesfürsten die Klöster ebenfalls
nicht azu angetan, deren wirtschaftliche rholung und disziplinäre est1-
SUuNs gewährleisten, Wäas zahlreichen auch andesfürstlichen Visı-
atıonen führte?®.

uch Göttwelg mufste schwere Rückschläge erfahren; 1m Spätmittelalter
zeige sich laut odl „ein Bild ständigen Existenzkampfes, 1in dem sich politi-
scher Erfolg un: wirtscha  IC Notma{isnahmen abwechselten. Von rühiger
Entwicklung und olider Wahrnehmung der vielfältigen ufgaben kann auf
weıte Strecken nicht gesprochen werden. I Die /eliten des Aufschwungs un
der Konsolidierung keine ange dauernden. Dennoch vermochten
die feste materielle Basıs des doch n1ıe ZU!T (änze zersplitterten, verpfändeten
oder verkauften Stiftsbesitzes un: die zumelist doch ruhige innere Entwick-
lung des ONVents elbst, da{fs das Stift ın seinem Bestand n1ıe ernstlich 5C-
aäahrdet WAarl, wenngleich das 1ne oder andere Mal fast den Anschein hatte,
als ware das Ende erreicht.‘“14

Die vielen wirtschaftlichen Nöte, Kriege und sonstigen Katastrophen sollen
aber nicht darüber hinwegtäuschen, da{fs gerade das Spätmittelalter, VOT em
1ın den jeweiligen wWwenn auch OiIfenDar kurzen Konsolidierungsphasen
der einzelnen Klöster, ine kulturelle Prosperitat mıiıt sich brachte, der auch
die 1mM Mittelpunkt 1iseIer Betrachtung stehenden Klöster ihren Anteil hat-

Vgl insbesondere den einschlägigen Beziehungen zwischen dem Prämonstra-
tenser-Doppelkloster Geras-Pernegg un! dem Gtift Altenburg Zäk AI Zur Ge-
schichte der Conföderationen geistlicher Stifte 1 / 1898, 278-286)

10) Vgl Naimer (wie Anm. 167.
11) Vgl dl (wie Anm. 2729
12) Ebd
13) Vgl Naimer (wie Anm. bzw. 199
14) Hödl (wie Anm.
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ten. Reformbestrebungen wWwI1e die „Melker Reform“*>, aber auch LEUE gelstige
Strömungen wI1e die „devotio moderna”“” gaben wichtige Impulse, namentlich
für das wissenschaftliche Leben der Klöster‘!®, welche fast urchwegs auf e1-
ner spater aum jemals mehr erreichten wissenschaftlichen ohe standen!”.

„Bodenkultur, aber auch die geistige Kultur, Schule und Unterricht, Fa-
cher, wI1e etorik, Dialektik, Musik, eologie, Kalligraphie, annn das Bi-
bliothekswesen un! die Handschriften beschäftigten eifrig die Klosterbewoh-
ner”,  48 stellte die Regionalgeschichtsschreibung VOT em für Altenburg, Geras
und Pernegg fest!&S

Das Prämonstratenserinnenstift Pernegg stellt in gewlsser Hinsicht möglı-
cherweise eın gyutes Vergleichsbeispiel ZU Göttweiger Frauenkonvent dar,
weil auch 1n Pernegg eın Skriptorium unterhalten wurde und dieser Konvent
insbesondere ine Pflegestätte volkssprachlich-deutscher Schriftlichkeit War

freilich nicht aus Selbstzweck, sondern aus Gründen verschiedener Not-
wendigkeiten, welche der lateinischen Schriftlichkei auch klosterintern schon
längst nicht mehr die dominierende Rolle Zzuwlesen. Hıer liegen neueste FOr-
schungen vor.!?

ufgaben un! Funktion dieses Frauenklosters wurden VO  m der alteren -
teratur untersucht, un: AUsSs dieser geht hervor, auch die Chorfrauen
wichtige kulturelle ufgaben, namentlich auf dem pädagogischen Sektor,
wahrzunehmen hatten%. Wie ın vergleic.  aren Fällen, War Pernegg durch

15) Vgl Angerer UOPraem., Die liturgisch-musikalische Erneuerung der elker Re-
form. Studien ZUT Erforschung der Musikpraxis 1n den Benediktinerklöstern des

Jahrhunderts SOAW.PH 287, Abh., Veröffentlichungen der Kommission für
Musikforschung 15), Wien 1974, 61 „Im Zuge der ersten Visitationswelle
wurden Melk, Göttweig uUun! die Wiener Schottenabtei der uell Observanz unter-
stellt Von Melk un! Wien w1ssen WIF, da{fs S1e /entren der Reform wurden, VO  -

denen über Jahrzehnte die wichtigsten Impulse ausgıngen, ber uch Göttweig ist
dem Melker KreIls zuzuzählen, obwohl nıe die Bedeutung der beiden anderen
Klöster innerhalb der Reformbewegung erreichte.”; ferner Niederkorn-Bruck MI
Die elker Reform 1M Spiegel der Visitationen (MIOG.E 30,

16) Vgl Wodka (wie Anm. 160.
Vgl eb 163; spricht VO  — einer 1n den melsten OÖöstern nach dem Durch-
setzen der Reform gefestigten Klosterdisziplin un! meınt: „Die Widerstandskraft
vieler Klöster noch In der Reformationszeit ist darauf zurückzuführen.“

18) Zak AI eistige Kultur 1m politischen Bezirke Horn, umfassend die Gerichtsbezir-
ke Eggenburg, Horn un:! Geras, Eggenburg 1908, 127

19) Vgl Uünftig Andraschek-Holzer Rf Der eraser deutsche Psalter A Uus dem Jahr-
hundert: JText, Untersuchung un ulturgeschichtliche Beurteilung Studien und
Forschungen Aus dem NO nstitut für Landeskunde 19), Wien 1994 Diese Arbeit
verzeichnet uch Literatur YA3ER Geschichte erneggs.

20) 7ak AI Zur Gründungsgeschichte der Prämonstratenserstifte Geras un! Pernegg
Blätter für Landeskunde VO  - Niederösterreich 2 / „Hier auf die-
S1111 VO  - der Natur gut befestigten rte konnten die Chorfrauen, denen die

Abgeschiedenheit VO  3 der Welt vorgeschrieben Wäaäl, gAlZ ruhig ihren
Geschäften obliegen; hier betrachteten S1e die schöne Natur, verrichteten ihre ebe-
te, beschäftigten sich mıt eben, Nähen un! anderen Handarbeiten, insbesondere
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einen Propst dem Männerkonvent, Geras, zugeordnet“‘ der Spitze des
Frauenklosters stand ine „magistra”, spater „priorissa“**, Die Chorfrauen ın
Pernegg sind daher ın diesem Zusammenhang VO  - besonderem Interesse,
weil mıiıt ihnen die wenigen erhaltenen Handschriften der mittelalterlichen
Bestände VO  - Geras/Pernegg verbunden werden.“

/u diesen Za beispielsweise der VO Verf. omple edierte Psalter Cod
Gerus 924‚ welcher 1ler insofern VO  — Interesse ist, als die Funktionalität e1INes
solchen volkssprachlich-deutschen Psalters spezle 1im Rahmen der umfang-
reichen ebetsverpflichtungen eiınes Frauenkonvents, welche auch mıiıt k1ö-
sterlichen Konföderationen un:! den daraus resultierenden speziellen Ver-
flichtungen ın Zusammenhang stehen konnten, beachtet werden mu{ Wie
umfangreich die erwähnten Gebetspflichten oft 6F zeigen zwischen e1INn-
zeinen Klöstern geschlossene Konföderationen un! auch normatıve extie wWwWI1e
die volkssprachlich-deutsche Benediktinerinnenregel aus dem Göttweilg,

für ihre nahen Ordensbrüder un:! ihre Kirchen. Da sich die Praämonstratenserinnen
uch mıit Unterricht Unı Erziehung der weiblichen Jugend befafßsten, wI1ıe WIT bei
dem Oöhmischen Stifte Doxan erblicken, konnten S1e 1Iso uch dem Stifter, der auf
dem nahen Schlosse mıiıt Frau un! Kindern residierte, und der anzen mgebung
VO|  - Pernegg gute Dienste eisten.”

21) Vgl ehı „In Pernegg, die Verwaltung 1n geistlichen und weltlichen
Dingen dem Stifte Geras oblag, waltete der jeweilige Ab:t VO (Geras als Pater-Ab-
bas selnes mMties durch einen Chorherren SEe1INES Stiftes, welcher unter dem Namen
Prior der Propst vorkommt. uch das kleine un: IIN Kloster Pernegg blieb
bei einem einfachen Propst, der für die Ordensfamilie nichts anderes als eın Spiri-
tual WaTl un! keine besonderen Rechte hatte Es geschah wohl hauptsächlich AauUus

dem Grunde, weil nach dem Willen des Stifters N1IC 1LUT die Seelsorge der Non-
Nen, sondern uch die Pfarre Pernegg dem Stifte (jeras überlassen wurde muıt
dem Rechte, wel Drittel des Pfarrzehentes beziehen. Da ber die sehr be-
schwerliche Pfarre besetzt sSeln mußste, un! der Stiftspersonalstand CGeras
N1IC immer zulief, mehrere Chorherren 1n Pernegg anzustellen, dürfte mancher
Pfarrverweser Pernegg uch als Propst des Nonnenklosters ngiert en
Darum bleiben die Pröpste VO'  z Pernegg durch lange eıit 1n gänzlicher Abhängig-
keit VO:  a} dem Mutterstifte, un! ihre tellung WarTr uch aufsen VO  3 keiner besonde-
1eN Bedeutung.”

Z2 Vgl 7ak A'I Die Totenbücher der Stifte Geras und Pernegg. Ausgabe un! Erläute-
JT  JN I1 und 1808 (Jahrbuch für Landeskunde VO Niederösterreich I1
187 „Der Meilisterin stand früher 1ne Priorin ZUTI eite, welche, als S1E ZUT (Oberin
geworden ist, 1ne Suppriorin Z Hilfe nahm. inıge Mitglieder einfache
Chorfrauen; Laienschwestern (conversae), die dort sicher gegeben hat, sind
keine bekannt.  44

23) Vgl die verdienstvolle Zusammenfassung VO'  > Ambros Hl;;) Kulturelles en
Stift (jeras VOT 1783 Hausarbeit ZUT Erlangung des Lehramtes der katholischen

Religion Mittelschulen, Oberhöflein 1970, ff l en uch 1m Frauen-
kloster Pernegg, das LLUT Km VO  } Geras entfernt ist, verschiedene Schwestern
unter der Anleitung VO:  } eraser röpsten Uun! deren Hilfsgeistlichen 1mM un:
beginnenden Jahrhundert Bücher abgeschrieben, VO  z denen uns noch einıge CI -

halten sind.”)
24) Vgl Anm.
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uDerheifer iın dem bereits erwähnten Cod des Altenburg“;
die ege. wıidmet allein drei Kapitel dem Einsatz VO  a Psalmen 1mM Rahmen
bestimmter Anlässe: (Cap 1X) „Wiıe vıll psalm sullen gesprochen werden
der Metten.“26, (Cap „Wie vıll psalm eın zesprechen der tag-
zeitt —: (Cap. „Nach wellicher ordnung die psalm gesprochen sullen
werden. u88

Was 1U die „aufßere“ Geschichte des 1U  A ın erster Linie interessierenden
Göttweiger Frauenklosters betrifft, äft sich aufgrund der bisher vorgeleg-
ten Forschungen ZUrT Geschichte der Göttweiger Benediktinerinnen“?, folgen-
der Überblick gewinnen, welcher ler allerdings durch in der ler benutzten
Lıteratur nicht berücksichtigte urkundliche Zeugnisse erganzt werden soll
Das Göttweiger Frauenkloster wurde VO  a Abt Hartmann das Jahr 1100
gegründet und befand sich ursprünglich Fufs des Berges, heute der Urt
Kleinwien 1eg 1130 wird ber die bauliche Anlage des Stiftes Göttweig
berichtet, wobe!i auch das Frauenkloster als „Wohnstatt“ der Nonnen Erwäh-
NUung findet.°0

Aus Gründen der Sicherheit, aber auch Adus ökonomischen Gründen wurde
das Frauenkloster sehr bald d us dem Tal auf den Göttweiger Berg 1n die —
mittelbare ahe des Mönchsklosters verlegt Unter dessen Schutz begann es
bald florieren, und auch Schwestern adeliger Abstammung unter
den Nonnen. Die vornehmste WarTr wohl erbirge, Herzogin VO  E Böhmen, die
chwester des Markgrafen Leopold 1808 17349 Maı 10: Göttweig, datiert die
Nachricht VO Tod der Gerbirg, Wiıtwe des böhmischen Herzogs Bor1woy,
welche Angehörige des Göttweiger Fraunekonvents war>®!; 1174 Mai I; Wiıen,
datiert ine Urkunde, welche ber die eilegung eines Streits zwischen Abt
Johann VO  a Göttweig und einer Tochter des Edlen berichtet und
worın wiederum jene Gerbirg erwähnt wird. Ebentfalls VO  - einem selitens
des Herzogs beförderten Vergleich berichtet ıne Juni 18, Lilienfe.
1218 Juni datierte Urkunde, worın VO: Klostereintritt eines ONOIdus

25} Crean (wie Anm.
26) Vgl eb ff
27) Vgl eb  Q,
28) Vgl ehı  Q, ff
29) Vgl die jeweiligen Abschnitte In Breitschopf OSB, Eine Handschrift aus dem

Benedictinerinnen-Kloster Göttweig 1 E, 1896, Endl UOSB,
Eine Handschrift d uUus dem Benedictinerinnen-Kloster Göttweig 1ImM Stifte Alten-
burg 19, 1898, 264-271); Zedinek (wie Anm. ff HödIl (wie Anm.
226 ff

30) Vgl 111e (wie Anm. 8), Theil. Wien 1901, Nr. 3 / 48
(„Septima iın radice mont1is In honore sanctı Blasıii dedicata 1uxta rivulum praeter-
fluentem posıita, ubi et est habitatio SOTOTUM et mMansıo fratrum 1n pıstrıno servlen-
tium. n)

31) Vgl ebı Nr. 38, („Eodem NNO 1142] 11L idus 1ul obiit Kerberk, CON1UX Bori-
WOY.”).

32) Vgl ebı  Q, Nr („Predium autem, quod lim fuerat Waldonis 1n Grie, p-
stea Liupoldus marchio tradidit SOror1ı SUue Gerbirge ductrici Boemiorum 12
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und seliner Tochter die Rede ist.® 1308 Februar 25 Göttwe1g, wird geurkun-
det, dafs eın Herr eycC.  a VO  - Töpell das Stift Göttwelig eine über-

xibt „muıt der Bestimmung, ass 1eselbDe selner Tochter ein, einer Nonne
1m Frauenkloster daselbst, ZUT Aufbesserung ihrer Pfründe bis ihrem Tode
zukommen, ach emselben aber ohne jedweden Widerspruch das Stift
einem Seelgeräthe fallen solle. “  34 1309 prl 2 J Göttwelg, wird ebenfalls VO  a

einer dem Stift übergebenen Gülte berichtet, welche einer gewissen „Elspet,
die 1m Frauenkloster aselbDbs Nonne ist, bis ihrem Ableben als Auftbesse-

rung ihrer Pfründe zukommen, darnach aber ohneweiters das Stift fallen
solle  $ 44135 1310 Dezember 26, Göttweig, wird dem Göttwelig eine
übergeben einer gewlssen „Preide halber, die 1n das Nonnenkloster aselDs
aufgenommen wurde“>. 1326 Maärz { wird VO  a einer Hofübergabe ıne
Frau Alhait berichtet, ach deren Ableben besagter Hof ” die el des
Mönchs- un! Nonnenconventes Chotweig falle soll®“; 1328 April VeI-

macht Königın Elspet, emanlın Friedrichs des Schönen, sowohl dem Män-
NEel- als auch dem Frauenkloster Je ine bestimmte Summe Geldes®® 1332
Marz 29, Göttwelg, wird die Verleihung eines Weingartens beurkundet, wel-
cher ach dem Ableben des Nutzers ” die el der Herren und Frauen
Chotweig” fallen soll>?; 1332 Juni I5 Pölten, ist VO  a einer Schenkung B1l-
schof Alberts VO  S Passau die Rede, welche unter der Bedingung e
schieht, „Dass ach seinem Tode für ih: eın Jahrtag mıiıt igilien und Messen
1mM Öttweiger Mönchs- un Nonnenconvente egangen werde.“40 1347 Fe-
bruar chenkt Katharıina VO  - Böding dem Göttweig iıne ihrer
Tochter Agnes, „di geystleich worden ist in dem frawnchlöster Chötwe1g”
” lerr pfruent“.“ 1370 November 11 wird ber einen Verkauf e1-
NelT Gülte geurkundet, „welche Mert der Sneyder selner Tochter der geistli-
chen ungfrau Peterss, ‚gehorsamerın In dem frawnchloster Chotweig‘, ZUT

Aufbesserung ihrer Pfründe widmet“+*. 1385 Jänner wird ber ine (Guüter-
schenkung gehandelt, wobei ine bestimmte Summe Geldes ”n  ‚Ur e1-
nes ew1gen Lichtes VOI dem Magdalenenaltars 1ın dem Nonnenkloster
Chotweig Z verwenden“”, 1ne welıltere Summe „dem Nonnenkloster Z1N-

u43
SCI1L se1l]l, wofür die Nonnen gleichfalls die Vigilien sıngen en

33) Ebd Nr. („Cum lim Hoholdus de am et filia S11a Ryhza habitum reli-
210N1S ın monaster10 (GGotwicens] assumPpsisset I

34) Ebd Nr. 245, Zr253
35) Ebd Nr. 248, 254
36) Ebd Nr. 253 268
37) Ebd Nr. 338, 319
38) Vgl ehı Nr. 350, 33()
39) Ebd Nr. 374, 450
40) Ebd Nr. 375; 251
41) Ebd Nr. 469, 4726
42) Ebd. Nr. 671 594 / 595
43) Ebd Nr 765,
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Eın gewIlsser Höhepunkt in der ntwicklung wWar 1386 erreicht; damals
zahlte InNna  a Nonnen.

1400 September wird ıne Iransaktion namhaft gemacht, VO:  a deren Erlös
ıne bestimmte Summe Geldes das Nonnenkloster zinsen sei®; 1401
Maärz wird wieder ber iıne Iransaktion berichtet, welche zunächst „der
ungfrau Petternes In dem Frauenkloster Götweig”Zkommen solle*.
1401 Maı 14, Kom, inkorporiert aps Bonitfaz dem Stift Göttwe1ig der Pfar-

autern, wobel eingangs die jeweilige NZzZa der Mönche un Nonnen
genannt wird.* 14726 April wird ber eine Jahrtagsstiftung geurkundet,
wobel auch das Frauenkloster bestimmte Gebetsverpflichtungen über-
nehmen habe.® 144 / November 3 J Wien, wird durch den päpstlichen Lega-
ten für Deutschland eın verliehen, und ‚WarTr denjenigen Gläubigen,
„welche das Mönchskloster ZUT heil Marıa un das Nonnenkloster ZUT heil
Marıa Magdalena USW. | besuchen

Das Einvernehmen zwischen dem Frauenkloster un: dem Öttweıger
Konvent soll STEeTS gut gEWESCH se1n, und die Vorsteherinnen des Frauenkon-
vents es Ansehen. 1452 wurde den Nonnen VO  — Papst Niko-
laus der ENU:! VO:  > Fleischspeisen TEL Wochentagen mıiıt Ausnahme
der Quadragesimalzeit gewä. un:! 1463 wurde Anna Ekizinger ZUT lebens-
länglichen Versorgung mıt pels unı Trank den Nonnen aufgenommen,
deren Funktionen damit auch 1im Sinne einer „Altersversorgung” belegt E1 -

scheinen.°
1470 Jänner 2 J Kleinmariazell, wird die Aufnahme des Göttweiger

Mönchs- un! Nonnenkonvents in die Gebetsverbrüderung VO  a Kleinmarla-
zell°! und 1472 Junıi / Nikola bei Passau, 1ne Konföderation seltens des
tiftes Gt. Nikola mıit Abt LOrenz und dem Mönchs- und Nonnenkonvent VO:  a

Göttwelg beurkundet2. 1473 Marz 6, Göttwelg, ist 1m Rahmen einer sel1tens
des Abtes und des Konventes abgegebenen Verpflichtungserklärung VO  -

einer das Frauenkloster betreffenden die Rede. 1474 Juli 19, Salzburg,

44) Vgl dl (wie Anm.
45) Vgl 1IC- (wie Anm. 30) Nr. 894, 807.
46) Vgl HIC (wie Anm. 8I Il Theil Wien 1901, Nr. 902,
47) Vgl ebı Nr 942, ß eTt CUul quoddam aliud monasterium monialium eiusdem

ordinis, 1ın qUO vigıntı quattuor moniales existebant E}
48) Vgl ebı  Q Nr. IDE, 202 E: un! dye frawn in dem frawnkloster schullen dessel-

ben abents Inach sand Mertentag] uch aın vigili sıngen und des montags darnach
schullen 5 uns 1n lerr pharrkirchen aın selambt sıngen und schol der herren alner
desselben (ags mM1tsamı! den frawn 1n dem frawnklöster uch aın selambt singen

USW. usw.)
49) Ebd Nr. 1345, 410/411
50) Vgl Hödli (wie Anm. 2277228
51) Vgl Fuchs (wie Anm. 8), 1908 el Wien 1902, Nr. 179%

22/23
52) Vgl eb  Q, Nr 1808,
53) Vgl eh.  Q, Nr 1812, ZAß darumb alle tag aın ewige tagliche INess nach dem,

als dye frawn 1ın lIrem kloster daselbs die IN volbracht aben, unverzogenlich
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wird die Aufnahme VO  a Abt Lorenz SOWIl1e des Öttweıiger Mönchs- un:!
Nonnenkonvents durch das Gtift Peter® un! 14580 September 23 Wiıen, die
ummnahme VO  - Ab:t, Prior, Mönchs- und Nonnenkonvent Göttweligs durch
das Augustiner-Chorfrauenkloster St. Marla Magdalena in Wien beurkun-
det”, 1480 September die Aufnahme VO Ab:t, Prıior, YI0rın Cäcılıa,
Mönchs- un! Nonnenkonvent Göttwelgs MTe das Benediktinerstift Gt Ni-
kolaus 1in Andechs°. 1491 Februar I Göttweilg, berichtet Abt Mathias VO  A

Göttwelig dem Notar un: Schreiber des päpstlichen Legaten ber wirtschaft-
1C Schwierigkeiten aufgrund des 1derruis einer Inkorporation und el1-

sucht, den Legaten das Ergreifen dementsprechender Ma{isnahmen bit-
ten, „mıt Rücksicht auf die Zahl der Mönche un! Nonnen und das Spital
für Arme  u“ 1496 November 4, Göttweig, ist 1n einem Ersuchen des Abtes
athias VO  - „meınes convents briffen Unı handgeschrifften, uch des
andern convents des wirdigen frawenkloster priorin und andern der and-
lung die Rede®®; 149 / Februar 28, Göttwelg, schreibt Abt Mathias den
Abt VO  3 Lambach, einen Professen „als Spiritua. und Provısor der (Söb>
weiger Nonnen, ZIE Zwecke der Hebung der klösterlichen izciıplin nach
Göttweig schicken“?. und 1497 Marz 6, Lambach, erteilt Abt Johann dies-
bezüglich ıne abschlägige Antwort®®.

1557 wurde der Nonnenkonvent ach Bernhard bei Horn verlegt.® DIie
TI0orın Susanne jebering und sechs Schwestern 1mM re 1386
Nonnen SCWESCH, und och 1544 ist ine Nonne Ursula in den Konvent einge-
treten verlielßen damit Maı 1557 eine Stätte, der S1e se1it etwa 1100
zunächst ın den VO  - Abt Hartmann errichteten Haus Fufs des Berges bei
der Blasiuskapelle, dann innerhalb der Klosteranlage auf dem Berg iın e1-
nem eigenen Haus gewirkt hatten. I ie Zustände zuletzt auch ort
ragbar geworden, ın disziplinärer un:! wirtschaftlicher Hinsicht.

Der Dekret des Erzherzogs un:! Königs Ferdinand wurde in diesem Jahr
der Frauenkonvent VO  a Göttwelig nach ernhar‘ „ın Peugkreich“® über-

aus NSEeTIN kloster mit 1ISEeTII.L confenntbrueder 1n demselben fraunkloster ZU

Gotweig dasselbs haben Uun! lesen lassen zysambt der Mess, die WIT vorhin tag-
ia daselbs schuldig Se1IN haben.”)

54) Vgl ehı  Q, Nr. 1827,
55) Vgl eb  Q, Nr, 1949, 165
56) Vgl ebı  Q, Nr. 1950, 165 / 166
57) Ebd Nr. 2054, 253
58) Ebd Nr 2140, 303
59) Ebd Nr. 2148, 313
60) Ebd Nr 2149, 313/314.
61) Fur diesen etzten Abschnuitt der Geschichte des Öttweiger Frauenkonvents vgl

die 1ın Anm. genannte l1teratur.
62) = Pogreich“, die historische Landschaft die heutige Horn uch en-

burg leg! hierin vgl Lechner I<I Geschichte der Besiedlung un: der altesten
Herrschaftsverteilung. (Heimatbuch des Bezirkes Horn, hrsg. Lukas Mol-
daschl, 1I Horn 1933; 246—304), insbes. 262 ( s (=Gebie Biuga’‘”, wI1e Lechner
aus den Quellen zitierte). Kritik Lechners Interpretation der „Grafschaft
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tragen. Göttweig War schwer verschuldet; die usgaben ollten vermindert
un:! überflüssige Familiaren abgestoßen werden. Darum verfügte der Herzo-
genburger Propst Bartholomäus Cataneis auf höchsten Befehl No-
vember 1556, da{fß alle überflüssigen Hausgenossen sofort entlassen waren.
Davon War Schheislic. auch der Göttweiger Frauenkonvent betroffen Am

Maıi1ı 1097 der Konvent zählte och sieben Schwestern, wurde erns Die
Nonne Ursula wurde in das Zisterzienserinnenkloster ach Ybbs der
Donau® gebracht, un: Maı fuhren die übrigen sechs Schwestern, der
Spitze die rTIiorin Susanna Lieberin muit ihren Habseligkeiten ach ern-
hard bei Horn®*. Schwestern und Fuhrleute bekamen eın ehrgel mıt Von
den Schwestern Wal die Priorin fünfzigjährig, (Ottilia sechzigjährig, die übri-
SCcH och nicht dreißig Jahre

Der ntergang vieler Frauenklöster ist 11U. nicht generalisierend, wl1e viel-
fach bisher behauptet, „der Reformation“ insgesamt zuzuschreiben. Für alle
wen1g grofßzügig dotierten Klöster eın Schicksal der me1lsten Frauenklöster!

mufßte geradezu notwendigerweise die sich schon 1m Jahrhundert —

kündigende un 1m sich voll auswirkende Verbindung VO  - ökonomischen
un:! mentalen Veränderungen existenzbedrohend und, wI1e WIT wissen, —
me1lst vernichtend wirken.® Die w1e aus den obigen TKunden
wl1e aus den welter wiedergegebenen Handschriftenzitaten ersichtlich
umfangreichen Gebetspflichten elnes Frauenkonvents WwWI1e des Göttweiger
machen deutlich, da{fs solche Klöster eben iın erster Linie „Gebetsanstalten“,
zumeıst auf die als Vör- oder Gegenleistung gespendeten Gaben der Gl1äubi-
SCNH als Existenzgrundlage angewlesen un zudem oft L1LLUT Appendizes VO  >

Poigen“ übte MV Ascherichsbrvgge Das Werden einer der
Grenze (nöla Mitteilungen aus dem niederösterreichischen Landesarchiv 1 /
1986/87, 1—42, bes 33 Anm. 186)

63) Dieses wurde unter Albrecht und selner Gemahlin Elisabeth VO  > GOTrZ gegründet;
VO  - 1291 datiert die Weihe der Klosterkirche. Der Konvent wurde 1m Jahr 1568
aufgehoben. Vgl Lechner (Hrsg.), Donauländer und Burgenland (Handbuch
der historischen Stätten Osterreich 1I roners Taschenausgabe 278), gar' 1895,
628 629
Zu St. Bernhard vgl Endl. OSB, Das ehemalige Cistercienserinnen-Kloster
St Bernhard bei Horn Blätter des Vereines für Landeskunde VO]  - Niederösterreich,

36, 1892, 191—243), 233 uch auf die Iranslation der Öttweiger Nonnen
eingegangen wird; vgl ferner Schiller (wie Anm.

65) Vgl etwi Nyberg T/ Die ökonomische Lage des bayerischen Brigittenklosters Gna-
denberg 1500 (Elm |wie Anm. 5 / 231-247), worıin der Untergang dieses Klo-
sters 1ın der Reformationszeit VOT allem durch deren indirekte Auswirkungen bzw.
durch allgemeine Tendenzen der eit erklärt wird, welche olchen weitgehend auf
religiöse, statt wirtschaftlich-vertragliche Bindungen ges  ;zte Klöster WI1e das ge-
nannte Brigittenkloster, welches zudem bisher L1LUT VO  - Naturalabgaben gelebt un!
1n einem Augenblick, als die Bareinnahmen abnahmen, „einen wachsenden Bedart

Bargeld für aufende Dienstleistungen verzeichnen“ (vgl. eb 241),
scher AAA Sterben verurteilt Waäarlr als andere Konvente, wobe!l hier die damals wirk-
5d)] gewordene allgemeine Teuerung noch ar N1ıC mıit berücksichtigt ist.
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Männerkonventen wI1e etwa auch Göttwe1g, Pernegg un:! 1ın gewlsser
Hinsicht auch Bernhard bei Horn Die kleinste mentalitätsgeschichtliche
Veränderung konnte War der Kirche insgesamt nicht nachhaltig schaden,
welche VOT allem 1mM karitativen Bereich n1ıe in rage gestellt wurde, bedeutete
jedoch für Frauenklöster 1n vielen Fällen ine ausgesprochene Zasur ın ihrer
Geschichte

Man kann VO: einer regelrecht gepflegten „Gebetskultur” der Frauenklö-
ster sprechen, und wWenll diese VO  - der alteren Forschung oft ebenso ideali-
siert WI1Ie anschaulich beschrieben wurde®®, können WIT heute immerhin
einıge Zeugnisse VO  a Nonnen nNe‘  s erschliefßen, ın welcher diese (nicht aus-

schliefßlich für Frauenklöster charakteristische „Dienstleistungsmentalität”
bildhaft-stilisiert oder auch appellativ-explizit formuliert wird, EIWwW. 1ın der
Reimchronik des Stiftungsbuchs des ehemaligen Zisterzienserinnenklosters

Bernhard be1 Horn®‘ aus der eıt 1350
Der „Schlüssel 7A68 Leben“”, welchen die Nonnen VO  a (Gott empfangen hät-

ten, welst auf deren Funktion 1m christlichen Leben in weshalb INa  a sich ih-
TeTr annehmen musse und sSsomıt das Ewige Leben gewOnne:

„Den |=den Nonnen; er ist VO  a Zzol der sluzzel geben
£v leren Ten VN! irem en
Vom 1me ist gelegt hincz 1n
Ir paider menschen ust VN! gwI1n.
Daz ZCW iın Zot edencken
Vnd lazz SCW nicht wenchen
Von in mıit er steticheit

u68urc. sold der ew1gen saelicheit.
Als Gegenleistung für die tiftungen, mıit denen INa  a sich seltens der Ade-

ligen/ Vermögenden ıne ewige emorI1la, eın edenken erkauten konnte,
wüuürden die Nonnen für deren Seelenheit beten

66) Vgl 7äk (wie Anm. 20) über die Prämonstratenserinnen VOIl Pernegg: „Die
ohnungen der Chorfrauen nämlich abgeschlossen, dass keinem Men-
schen der ihnen offen stand. In der Kirche S1e WäaTl ‚Ottes-
dienste teil, ber S1e SaNngecn nicht, wWwWI1Ie die Chorherren, die canonischen Stunden 1im
hor der Kirche, WaTl vielmehr für s1e der sogenannte Nonnenchor mıiıt selinen
schmalen Fensteröffnungen nach der Kirche da Dorthin führte eın besonderer
Gang VO'  - ihren Zellen aus, dort wurden S1e VO  - keinem Menschen gesehen, nicht
einmal gehö: Denn während die Chorherren ihre Horen SaNngCN, verbrachten S1e
die eit schweigend uUun:! 1m Gebete, lasen ihre Psalter un! sagten die canonischen
Stunden der den obpreis Mariens still 1n aller IeMU: und Andacht.“

67) Das 1263 durch den Kuenringer Heinrich IL 1ın 1t-Melon gegründete, 1273 nach
Neu-Melon verlegte Zisterzienserinnenkloster wurde 1D durch Stephan VO  3

Maissau In die Ortschaft Krug 1m Poigreich verlegt, welche eute, nach dem Klo-
ster, St Bernhard heißt. Vater-Abt Uun! Spiritual Wal der Abt VO  —; Zwettl, Ja
ebenfalls, se1it 1138; Zisterzlenser, ihre el hatten. St. Bernhard ber g1ing ıIn der
eformationszeıit 1N; die letzte Nonne Star' 1586 Lit. vgl Anm.

68) Zeibig [ Das Stiftungs-Buch des Osters St. Bernhard 11/6), Graz 1964,
unveränderter Nachdruck der Ausgabe 1853; 149
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„Vnd wWel dem chlöster guetleic tuet
1169Dem widervar das selb gyuet Amen.

Nun wieder dem bereits erwähnten CX Göttweig
welcher iın Jungster eıt das Interesse namentlich der philologischen FOor-
schung auf sich SCZOECH hat”®, während VO  - seltens desjenigen Teils der
Göttweiger Hausgeschichtsforschung, welche sich eigens mıiıt der Geschichte
des Frauenkonvents beschäftigte, vernachlässigt worden ist zugunsten
einer Adus dem 18 Jahrhundert stammenden, den Wortlaut des besagten KO:
dex omplett überlieferten SCHhrI1 welche offensichtlich den Hauptvorteil
esafs, 1Im selbst zugänglich ein/!.

TEeUNC ist die Abschrift 1m Rahmen der Beschäftigung mıiıt dem (Göttwe!l-
CI Frauenkonvent SCHNAUSO heranzuziehen, jedoch methodisch rıC. neben
dem Original un! nicht anstelle desselben

Was ın dieser Abschrift uDerlefler‘: ist, un: Wal unabhängig VO: Kodex
aus 1505, besteht 1n einer Profe{fsformel Adus 1544, also einem Jahr der etzten
eit der Ex1istenz des Göttweiger Frauenkonvents. Diese ist ‚WarTr bereits e1IN-

69) Ebd 131 Dieses „rechtliche“ Denken, dieses Umbilden des Verständnisses der
metaphysischen Beziehung zwischen Mensch Uun! ‚ott als Rechtsverhältnis ist ein
Charakteristikum abendländischer Religiosität.

70) Vgl Andraschek-Holzer R., Aus niederösterreichischen Klosterbibliotheken Der
eX Altenburgiensis (Göttweig In der historischen un! philolo-
gischen Oorschung, Unsere eımat. Zeitschrift für Landeskunde VO Niederöster-
reich 64, 1993, 4—12); dort werden uch die einzelnen Teile der Handschrift behan-
delt.

71) Vgl etw. Zedinek (wie Anm. „UÜber das Göttweiger Frauenkloster informiert
uns eingehend der Göttweiger Kodex rot 89”/ Er ist ine Abschrift, die eın .‚Ott-
weiger ONC. 1762 VO:  a} einer Handschrift gemacht hat, die 1m Jahre 1505 ın Ott-
welg e1igens für das Frauenkloster angefertigt worden WarT un:! die derzeit 1m Klo-
Ster Altenburg bei Horn aufbewahrt wird Diese wurde ber 1n der olge leider
schwer beschädigt, während die Öttweiger Kople unversehrt erhalten geblieben
ist.  « ber dies die Tatsache rechtfertigt, da{fs weder die Signatur Cod en-
burg. genannt noch die Handschrift als immerhin WEenn uch N1IC 1n
Göttweig erhaltenes Original benutzt wird, MU: bezweifelt werden. Desglei-
chen uch Hödli (wie Anm. 7I welcher sich diesbezüglich leider 5ANZ auf Zedinek
verläßt; vgl Z Anm. 76) „Im Kodex Nr. 897 Isic!] der Stiftsbibliothek wird eiIn-
gehend, wenn uch unter Hervorkehrung der liturgischen Angelegenheiten, über
das Nonnenkloster berichtet.“ Von Auswertung kann keine ede se1n, da edi-
nek N1IC einmal die VO:  - Fuchs edierten Teile der Handschrift heranzieht, welche
über den Nekrolog hinausgehen. Was Zedinek offensichtlich exzerplert hat und
paraphrasiert wiedergibt, sind die 1ın der Abschrift des Jahrhunderts als
„Hintergrundinformationen” niedergelegten historischen Fakten, welche der Ab-
schrift mıt deren ormaler Strukturierung (Anmerkungen!) einen WIS-
senschaftlich-kritischen Charakter verleihen. 50 t{wa Cod rot 597/, „Epitome
historica De translatione Monialium "WI1- censium, ad Bernardum In
Peugkhreich excerpta majJor1 NOSTITO Codice tra- ditionum ın archivo NOSTITO
©1 - vato.“ Für die Benutzungserlaubnis an ich abermals Dr Gregor

Lechner OSB eTrTZlic
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mal seltens der Öttweıiger Hausgeschichtsforschung mitgeteilt”“, jedoch -
ritisch transkribiert un:! nicht kommentiert worden; er soll S1e ler eın
welılteres und letztes) Mal ediert werden?”®.

Formula Professionis
Ursulae Monialıs Gottwicensis“* Sub

Abbate Leopoldo”>, Susanlin Ja Priorissa”®
3080(8| Dom 15  S

CUJUS autographum
1n Archivo Gottwicensı

In dem C'hristı Amen Ich schwester Ursula Lob un:! ren dem
Almechtigen Got, der lobsamen Junckfrauen Marie, un! des heiligen atter
sandt Benedicten. Und er heiligen versprich un gelo stettigkait und Be-
erung me1ıliner sıten und Gehorsam nach der Regel sand Benedicten VOT Got
und seıinen eiligen lob der heiligen frauen Marıe Magdalene haubt frauen
des gegenwirtigen ots Haus, un aller eiligen, der heiltumb ist der B
genwirtigen Kirchen. Yn gegenwirtigkait des Erwirdigen ın Gjott Vatter herrn
herren Isic!] Leopolden bbt dises Gots haus, un! VOT uer Erwirdigen frau-

Susanna rTIi0orin un:! andern Geistlichen Junckfraueln un:! chwestern SC-
genwirtigen, Im Vatters, Suns und des eiligen Geists. Amen Des
Urkundt hab ich gebetten schreiben 1se Zettel, un! bezaichnet mıt meılner
a1gen an in disen gegenwirtigen ('loster Gottweich. ach christi epurt,
tausend, nfifhundert, und dem vier un:! virczigısten Jare, dem ersten

Sontag der fasten.

en der „aäußeren“ Geschichte des Göttweiger Frauenkonvents sind
also solche Gebrauchstexte, welche uns einen Einblick iın die „inneren“ \er-
hältnisse erlauben, wenngleich dem normatıven Charakter der me1listen
ler interessierenden Texte entsprechend 1er selbstverständlich eın eal-
zustand entwortfen wIrd.

Die bereits mehrmals erwähnte Handschrift besteht aus folgen-
den Teilen

Ma  riologium
Inc fol 11' Kalendarium. Auffmerckung der Jartag die 11a ärlich schul-
dig ist egen in der gemaın fol 7r_8v)] Auffmerckung, Was die Swe-

.2 Zedinek (wie Anm.
73) eX rot 897, 23/a
74) Vielleicht die anläfßlich der Transferierung des Göttweiger Frauenkonvent nach

Ybbs verbrachte, erwähnte Nonne.
75) Leopold Rueber VO:  3 Altenburg, ICcH 1543, 5.1.-1556, vgl den Abtekatalog ın

Lechner G. M./Fasching HI Göttweig un seline Kunstschätze, en
Wien

76) Offensichtlich jene erwähnte Priorin Susanne Liebering, welche noch anläßlich
der Verlegung des Konvents 1m Jahr 1557 reglerte.
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stern sull<e>n petten fur die JTotten folV VO  - den Tagczeitten un!
der Layswestern fol 9v—127"); rubricken weltleich PCTSON ın den

Geystlichen stand zelegen fol 13'—197); artyriologium Inc fol 207
Nono kal<e>ndas Januarı<1>: Circumcisio Domiuini. Apud Antiochiam. tol

NaC. alter ählung, fehlen; fol 7583 sind teilweise beschnitten.
Expl fol 1107 aählung).
Necrologium des Göttweiger Frauenklosters
Fol 118—-128 NaC. alter ählung, fehlen. Inc fol 947 Expl tol 1887
ege. des HI Benedikt
Inc. fol 1197 Höor Tachter *J Expl fol 156 fol 157/7 Dicz puec ist
au{fs geschriben un: I1 zuberaytt geanttwurdt In das Frawn OsSster

GOttweich. 50 INan zalt nach Christi gepurdt ausend nftfhundert VN!
nff Jar.

Ein konkretes eisple für die hierin überlieferten normatıven Texte sSind
die schon selinerzeıt allerdings unzulänglich VO  a UC| und jJungst VO

Verf. Adus der Handschrift edierten Gebetspflichten der Göttweiger Nonnen”®.
Diese umfassen fol QV der genannten Handschrift, beinhalten: die (36e-

bets- un! Kommunionspflichten der Laienschwestern. Nun hat er‘
Fuchs seinerzeıt die fraglichen Teile der gegenständlichen Handschri Z WaT

ın se1InNne Edition mıiıt aufgenommen””, un: verdienstvoll diese gerade 1m
Fall des Nekrologiums ist, S1e vermag heutigen Ansprüchen nicht mehr
genugen, VOT allem hinsichtlich der volkssprachlich-deutschen Teile

Anhand der Initialen®“ kann dieser ext 1n wel Teile gegliedert werden,
1.) die Vorbemerkung auf fol A der mıiıt fol 107 beginnende auptteil.
Dieser wiederum kann in olgende Abschnitte gegliedert werden, die ( 56-
betspflichten fol 10° Z bis fol FE0 die Kommunionspflichten fol
I1Z bis fol } E 716 ISchlufßß|]), nicht zuletzt da Abschnitt durch den
Schreiber selbst VO vorhergehenden abgesetzt wurde.

Andraschek-Holzer (wie Anm. 70) Aufgrund bestimmter kodikologischer OS
ebenheiten insbes. die Spuren VO  3 Signakeln), welche analysieren aufgrund
des allerdings 1Ur fragmentarischen ustandes der Handschrift NicC
einfach ist (zudem fehlt nach wI1e VOT iıne eingehende kodikologische Beschrei-
bung), muü{fste diese VO)  > einem Altenburger Bibliothekar VOITSCHOMMUNECN! uUun: VO
erf. redigierte Gliederung dahin korrigiert werden, da{s wahrscheinlich Ab-
schnitte N, AQdus welchen der Kodex, welchem Zeitpunkt uch iımmer, be-
standen hat
T Kalendarium

Martyriologium
88L 94*: Kapitelamt
(wie 0.:) ekrologium
(wie 0.:) Regel

78) Andraschek-Holzer KR., Die Pflichten der Göttweiger Laienschwestern: COa Altenb.
15 (1505); folG (MIOG 102, 1994, 72-178)

79) Vgl uUuC. (wie Anm 957/ ff
80) Diese sind ın der 1n Anm. genannten Transkription druch Groisdruck wlederge-

geben.
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Der Hauptteil beeinhalte die uflistung der eweils vorgeschriebenen
iıchten Im Bereich der Gebetspflichten erfolgt 1eSs stereotyp F3 un Be-
zeichnung des jeweiligen Anlasses der Anzahl der vorgeschriebenen Gebe-
te, deren Nennung, wobei 1mM Fall des or1a patrı  4I 0S der komplette
lateinische Wortlaut z1ıtiert fol I0 Z.5-7)9 un: in einem anderen Fall auch
das vorgeschriebene Schuldbekenntnis 1m kompletten deutschen Wort-
laut angeführ wird fol II Im Bereich der Kommunionspflichten
erfolgt weitgehend ine Auflistung der Anlässe bzw. Felertage, welchen
das vorgeschriebene Kommuntı1zleren beobachten W:  S

Wiıe detaillier: diese Vorschriften d  Al kann eispie. VO fol. H. 738
10 gezeigt werden, es el
Vnd hie ist zemerckhen Wallllı dy layswestern haben NUr czeh<e>n

Pat<er> n<oste>r VN! als vil Aue marla petten füur dy Toten.So sull<e>n
ach yedem P<ate>r N <oste>r VN! Aue marla sprechen Requ1<m>

et<er>nam. Wa 5SY aber LEr den czehen Pat<er> noster Vn Aue Marıa
en zesprechen fur dy Toten.So ist das 5SY nach p<ate>r
N<oste>r vnd Aue marla sprechen Requiem aeternam Ist aber das ett-
leich Pater Nn<oste>r vnd Aue marla vber beliben VnN! nicht en dy CZ6-

hentt czal sullen SV der vbring zal auch Kequiem sprech<e>n
In einem Fall sollen ach Madisgabe des Verdienstes des/der oten

zusätzliche Gebete gesprochen werden, auf fol. HP, 733 E F (in
Übers.)

och ist emerckhen PCY den yeczgemelten dingen. ob aın Abbt Priorin
kellerin.od<er> eın anderew Conuentt sSswester Wer vbertrefflic vnd ast
1UCZ SCWESCH dem Oster In geystlichen oder iın czeittlichen dingen 50
mocht das OoONUuenNnn ettwas hinczu SECZeEeN den vorgemeldtn stuckhen.®

Aspekte volkssprachlich-deutscher Schriftlichkei: In den Klöstern Sind —

gesichts der aus dem Göttweiger Frauenkloster stammenden Handschri
VO  - besonderem Interesse Die Tatsache, da{fs wichtige Texte den

Laienbrüdern un -schwestern 1n der Volkssprache zugänglich gemacht WUulI-

81) Gloria p<at>rIi et ilio.et spi<rit>u s<an>cto.S5icut Trat inpri<n>c1p1o0 et U< >C et

s<em>per.et ins<ae>c<u> la Ss<ae>c<u>lor<um> Amen.Allc<elui1>a
82) „Und hier ist (Folgendes) eachten Wenn die Laienschwestern LLIUT ehn „Pater

noster”“ un ebensoviele „Ave Marıla” für die oten beten aben, dann sollen S1e
nach jedem r  ater noster“” un! „Ave Marıia” as „Requiem eternam“ beten
Wenn S1e ber mehr als ehn „Pater noster”“ un „Ave Maria”“” für die oten be-
ten aben, dann genugt C5S, WEn S1e nach ehn „Pater noster“ un! ehn „Ave Ma-
rma  . as „Requiem eternam“ beten Wenn ber der Fall EeINTN da{f mehrere
ater noster”“ un! „Ave Marıa”“ übrig bleiben un! somit) die Zehnzahl nicht ©1 -

füllen, dann sollen S1e der restlichen Anzahl uch as „Requiem“” etien
usw.).”

83) „Allerdings ist hinsichtlich der soeben behandelten Bereiche (Folgendes) each-
ten Wenn eın Abt, (eine) Priorin, Kellerin der ine andere Konventschwester
übertrefflich un! dem Kloster In geistlichen der zeitlichen elangen außerst nutz-
ich gCeWESCN ist, dann mOöge der Konvent den ben beschriebenen Gebeten et-
Wäas hinzufügen. USW.).”
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den auf welche Art auch immer*®** ist der philologischen Forschung erst

verhältnismäßig spat Bewulstsein gekommen; heute ist INan allerdings
mehr und mehr bereit, die Konversen als Zielpublikum anzusehen®; anderer-
se1lts ist ausdrücklich auf Vollmönche bzw. Chorherren, Je nacCc.  em als Ziel-
publikum hinzuweisen, die bei der Frage ach der Motivierung volkssprach-
lich-deutscher Texte auf keinen Fall unberücksichtigt bleiben sollten®®. Im Fall
des Cod Altenb. jedenfalls wird, soviel kann festgehalten werden,
ein1ges Gewicht auf das Verständnis der Regeln un:! sonstigen Anweıisungen
durch die „layswestern” gelegt.

Dies geht auch aus den Forschungen hervor, welche ( rean bezüglich der
der erwähnten Handschri überlieferten Benediktinerinnenregel vorlegte,

und ‚WaTl lange bevor die noch fast druckfrisch nennende Regeledition””
erstellt W:  _ Dieser Autor arbeitete heraus, da{fs die „Altenburger”
[ =Göttweiger Benediktsrege Trel hauptsächlichen Punkten VO ateini-
schen rigina. unterscheidet: clarıfication, (2) personalization, und (3)
vernacularızationU8S

‚An the first area”, der Autor weıter, „the adapter seeks clarıfy the
RSB text by interpolating words amp. meanıng Dy eleting extiraneOus
words simplify the meanıng. The adaptor also consciously NCON-

sciously repeats the use of particular word stem wiıthin gıven context
end pedagogical emphasis anı facilitate recall of passage.  459 AIn the second
area, this Rule has distinctly personal and colloquial character. The adaptor
has succeeded 1ın talloring the Rule ddress convent rather than \ —

84) Man kann natürlich nicht VO:  a} der Annahme ausgehen, als hätten die Laienbrü-
der/-schwestern lesen gekonnt, sodafs INa eın Vorlesen bzw. ortragen durch
literate Konventsmitglieder en MU: die ihrerseits wiederum nicht unbe-
dingt alle Latein konnten, soda{fs die Verwendung der Volkssprache für exte, die
augenscheinlich für „Laien”brüder/-schwestern bestimmtT, uch VO:  a dieser
e1te her Z bewerten ist. Die übrigen volkssprachlich-deutschen Teile VO  - Cod
Altenb. sind ebenfalls als diesbezüglich eindeutiges Indiz sehen.

85) Vgl twa die TDeılıten VO  m- Pausch OI ausgehend VO: 7 wettler Überlieferungsbe-
stand Ders., Konversen Uun! deutsche Schriftlichkeit (Ausstellungskat. Die Kuen-
ringer Das erden des Landes Niederösterreich. Stift Zwettl, Maı (OOkt
1981, |Kat. des N6 Landesmuseums, 110], Wien 1981, 701—-704); ferner Ders.,
Am Beispiel Zwettl: eiträge Z.U[T deutschen geistlichen lteratur des Mittelalters 1im
Stift 7 wettl (Jahrbuch für Landeskunde VO:  - Niederösterreich 11980/81]
[|„Kuenringer-Forschungen”], 400—423)

86) Den Versuch einer dahingehenden Richtigstellung bildet: Andraschek-Holzer K
Überlegungen einer Neucharakterisierung der „frühmittelhochdeutschen  d Lite-
ratur (Amsterdamer eitraäge YADaR alteren Germanistik 33, 1991, ZUT volks-
sprachlichen Adaption lateinischer exte 1mM Spätmittelalter vgl Ruh Kl Geistliche
Prosa (Europäisches Spätmittelalter, hrsg. Erzgräber, Wiesbaden 1 566 ff.)

87) Crean (wie Anm.
838) Crean E/ Jr. Ihe nıque Language of the Altenburg ule of St. Benedict Studies

ın Medieval Culture IZ 1977 125)
89) Ebd
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nastery community. ””° 13] „A significant aspect of the Altenburg Rule 15 1ts
Germanized character. (One mig well Sa Yy that Rule translated into German
would obviously bear ermanıic / but the extent and diversity of
idiomatic agC, the degree of genulne vernacularization in this Rule warrants
discussion.1

C('rean hat seine Forschungen dieser Regel ferner auf eınen bestimmten
Aspekt hin onkretisiert un 1ine ler beobachtende spezifisch auf
„welbliche“ Bedürfnisse hin ausgerichtete Regeladaption herausgearbeitet.

„The Altenburg, KSB illustrates four maın methods: (1) femminine uffixing
of OUu1Il of the as of feminine personal NOUNS; (2) substitution of equl1-
valent feminine terminology for the masculine; (3) deployment of feminine
C: tO CXAPDICDS of neutral COININON gender, occasionally resul-
ting ıIn neologisme; (4) interpolation and/or rearrangement of words clear-
1y specify feminine agency.“?*

Von diesen Forschungen abgesehen, ist der Aspekt der SE bzw. Misch-
sprachigkeit bezüglich des „Göttweiger” Cod SONst och nicht 5C-
nügend herausgearbeitet worden; auch Zedinek, welcher AUs der Abschrift
paraphrasiert und unkritisch transkribiert), erwähnt erst Schlufs seiner
einschlägigen Ausführungen nebenbei da{s sich beli der UOrdensregel

iıne deutsche Übersetzung handelt”. Wie WIT jedoch aus C reans For-
schungen wI1ssen, ist diese jedoch der spätmittelalterlichen Praxıs durchaus
ANSCHICSSCHN eher iıne zweckdienliche aption als ine reine Überset-
ZUNS.

uch 1n anderen Teilen des Kodex, etwa ın dem bisher och keiner
als vermutlich eigenständiger eil desselben betrachteten Abschnitt

ber das Kapitelamt, ist diese Mischsprachigkeit kennzeichnend für die An«
lage des Girofsteils der Handschri als „Gebrauchsanweisung“ für die äaglı-
chen bzw. jJährlichen Pflichten der Nonnen, ja fast iıne „DPartıtur“ des erfül-
lenden liturgischen Solls tfol Ö0, el

muıt schwarzer Tinte:| Domin<u>s aute<m> dirigat corda et COIrDOTxa
n<ost>ra ın carıtate dei dt paclencla chr<ist>1.

mit roter Tinte: ] obgeschrib<e>n Absolucion spricht INa  a all suntag.
Vnd der fery 110  - pfingst<e>n p1S auf das aduent.Vnd 15(0)  a dem acht<n>
des obrist tag p1s auf den erst<e>n suntag ıIn der vast<e>n AausgeNOMeEs<N>
LXX<e>. LX<e> . und L<e>.an den und all<en> suntag<e>n ın dem aduent
und ıIn der uast<e>n auch allen tag<e>n der hailig<e>n spricht 1119  a das
Capitel O<n> der 110  a der selbige<n> tag<e>n. Im aduent un:! ın der

90) Ebd TE
91) Ebd 130
92) Crean E/ Ir sculta, filı hör, tochter: Gender Moditication 1n 1505 ule of

aın Benedict (Classical Folia 31 153 Ferner wurde VO  5 Demselben 1ın fol-
gender Studie die Altenburger/ Göttweiger Regel berücksichtigt: Embellishment In
Feminine Versions of the ule of Gt Benedict ıIn iddle High (GGerman (Cist5 1 'J
1981,

93) Vgl Zedinek (wie Anm.
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der fery VnNn! non.oster<e>n P1S auf den aufertag sind besonder
absolucion die 111a ınt seiner stat.auch all ander durich des Jar wWwI1e
her nach stet

Zusammenfassend kann Folgendes festgehalten werden:
Zunächst wurde die Geschichte des Göttweiger Frauenkonvents VO  a seiten

der historisch orientierten Ordens- bZw. Göttweiger Hausgeschichtsschrei-
bung dargestellt; ıIn den etzten ahren traten Ergebnisse der philologischen
Forschung hinzu. Diese erfahren ZUTXC eıt nicht LLUT ıne Ausweltung 1mM Rah-
I1NEeN ihrer spezifischen Fragestellungen, sondern en schon den Boden
für ine erweıterte, zusammenfassende Untersuchung mıiıt allgemeinerer, kul-
turhistorischer Perspektive bereitet. Z einer olchen möchte auch der vorlie-
gende TI} beitragen, wobe!i nicht L1IUT die bisher vorliegenden, Göttweig
selbst betreffenden Ergebnisse eingearbeitet wurden, sondern auch der Ver-
such unternommen werden mußte, weni1gstens teilweise Ergebnisse der For-
schungen Te un: funktionell vergleichbaren Frauenklöstern iın
uUuNseTeN. Fall ZU Prämonstratenserinnenkloster Pernegg SOWIE Erträge
aufserösterreichischer Forschungen klostergeschichtlicher Art einzuarbeiten.
Mittelpunkt aller spezie den Göttweiger Frauenkonvent betreffenden For-
schungen bleibt zunächst der 1m Benediktinerstift enburg bei Horn autbe-
wahrte Cod 6I welcher ıne einzigartige Quelle für einzelne Aspekte
der mutma{islichen „inneren“” Zustände dieses Konvents bietet unter Be-
rücksichtigung des normatıven Charakters mancher Texte Immerhin en
1er etliche urkundlich überlieferte FElemente klösterlichen Lebens 1ne —

sätzliche Bestätigung, insbesondere bezüglich der Gebetspflichten dieses
Frauenkonvents.

Irotz orliegen alterer Editions- un historiographischer Bemühungen
wurde bisher weder die für den Göttweiger Frauenkonven: nachzuweisende

wenngleich 1im Rahmen der allgemeinen Kirchengeschichte beileibe nichts
Singuläres darstellende erknüpfung VO  a oratıven und karitativen)
Pflichten un:! kulturellem Engagement besonders hervorgehoben och die
1er zumindest für die Spätphase ortende volkssprachlich-
deutscher Schriftlichkei für die Gewährleistung einer reibungslosen Erfül-
lung der Pflichten dieses Konvents Dafs auch für diesen iıne wiederum iın
einem orößeren historischen Rahmen sehende Verbindung VO  a diszi-
plinären „inneren” und ökonomischen „außeren“ Problemen bei gleichzeiti-
SCH allgemeinem andel mentaler Natur sich als verhängnisvoll un: EeX1-
stenzbedrohend auswirken mußte, ist in dieser D:  renzierung bisher eben-

och nicht extrapoliert worden. TEeLINC. fehlen auch hier vlelfac. och
Jüngere monographische Arbeiten einzelnen Konventen, welche das
Evaluieren des jeweiligen historischen FEinzelbefundes bedeutend erleichtern
wüuürden.

hne den „historischen ( )rt“ des Göttweiger Frauenkonvents überbewer-
ten wollen schliefilich konnten die meisten Frauenklöster niemals Aaus

dem Schatten der jeweiligen ihnen übergeordneten Männerklöster heraustre-
ten kann festgestellt werden, dafß eSs5 sich bel Göttweig einen wertvol-
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len „Modellfall* für verschiedenste Einzeldisziplinen handelt, deren rgeb-
nısSse jedoch nicht zuletzt wiederum der Erforschung des gegenständlichen
ON Vents zugute kommen.


